
geltung“) und Zu Frieden, auch wenn CI- „Nichtwiedervergelten des Bösen'  Dn und ZU
eDlıche pfer erheıscht, auf. Es ware von „Gewaltverzicht“ aufgerufen wird. FEr iırd
daher törıcht, würde Man das Wort „Wiıder- ann immer wieder nach Jesu Vorbild Aus-

schau halten, Leitung UrC. den eiligenstehet nicht dem Bösen!“ als Lebensregel für
den Jünger Jesu verstehen. Wiıe are esS denn Geılst bitten und dann ın großer Liebe, aber
auch zusammenzubringen mıiıt dem Appell auch in „Besonnenheıt“ mit Vernunft
der (Jak 4, „Widerstehet dem Teufel, und Mälßigung) andeln eWl werden In

wird G1 VonNn euch flıehen !“ ? (Vgl auch unNnserm Abschnitt konkrete Weısungen
etr 53 81f.) on gal nicht kann gemeint (Wange ın  ten; Unterkleid un Oberkleıid
se1n, eın Christ keinen Wiıderstand hingeben; 7wel Meılen einer eıle mıit-
das Öse, das einem andern, für den er VeEeI- gehen; eld verleihen ohne 6S zurückzufor-
antwortlich ist (Gatte, Kınd . a.), angetan ern gegeben. (In der Jüngerschaft geht 65

immer konkrete Lebensentscheidungen!)werden soll, eisten SO
ber WITr werden n]ıemals aus den hier g_

Vor em aber ist 6S völlig iıllegıtım, Ja, g_ nannten Konkretisierungen verbindliche
radezu unmöglıch, dıe Weisung Jesu AQUus dem chrıstliıche Gesetze machen dürfen Nıe wird
aum des Vertrauens Gott herauszureißen der Jünger Jesu ohne ernsthafte rage nach
und s1e In den polıtischen aum und über- dem ıllen Gottes jer und jetzt zurecht-
haupt In den Bereich der mıtmenschlıchen kommen. Jüngerschaft el ja nıcht ber-
Beziehungen hineinzustellen und als Mot- nahme Gesetze und Lebensregeln, SOMN-

aiur In Ta seizen (Der Von Jesus dern Nachfolge „hinter esSus herge-
geforderte öllıge Gewaltverzicht kann 1Ur hen“)
da erfolgen, Vertrauen ın Gottes Führung Kurt Barthelund Bewahrung vorhanden ist! Der Christ
soll doch beı seinem Verzichten wissen und Otto-Hahn-Str. 10, 3417 Boden{felde
sich dessen trösten, daß Gott eın Vergelter ist
und dal3 die Rache sein ist!) Keıine polit1-
sche (und staatlıche Regel! Von Martin
Luther ist der Ausspruch überliefert, daß
„die Bergpredigt nıcht aufs Rathaus gehört“. Buchbesprechungen
Und Bismarck davon überzeugt
hatte über diıesen Themenkomplex schon erd Theißen, Psychologische Aspekte DAaU-seiıne Doktorarbeıt geschrıeben da MNan
„mit der Bergpredigt nıcht dıe Welt regleren Iinıscher Theologıe. (FRLANT 131) Van-

enNOecC. Ruprecht, Göttingen 1983 419könne“. Um 6S noch einmal Es ist S) art. 6 i ISBN 3-525-53803-0unstatthaft und verfehlt, das Wort Jesu
Vvon der Gewaltlosigkeit und VO Frieden ZUT erd Theıißen, selt 980 Neutestamentler in
Maxime des staatlıchen und polıtıschen Han- Heidelberg, bıslang VOI em uUrc seine
eins machen. Auf diese Weise würde INan Beıträge ZUT Sozlologıe der frühen Christen-
1U einer Mißdeutung des Evangeliums heıt bekannt, greift hiıermıiıt die schwier1ige
OrSchu eisten. rage einer psychologischen Interpretation

bıblıscher extie auf. Psychologıie und Xege-
5) Schließlic ırd INan müssen, daß SC stehen seıit langem ın deutlicher Dıstanz
Jesu Forderung einer völliıgen Gewaltlosig- zueiınander, weil dıe Gefahr einer überfrem-
keıt sich nıcht eine Gruppe, eın Kollektiv, denden Psychologisierung groß ist Theißen
richtet, sondern den einzelnen Jünger. e1ß dıe Gefahr, dıe UTrC den jeweıligen
Nıcht einmal für die gesamte Gemeinde Jesu Einfluß bestimmter chulen 1UT noch größer
und ihr „Gemeindeleben sınd hiıer dıe VOI- ist, und jefert deshalb eine lange Einleitung
bindlıchen „Gebrauchsanweisungen“ fın- „T’heoretische TODIeme relig1ionspsychologı1-
den, sondern dem einzelnen Jünger Jesu wird scher Exegese  ‚06 65). Darın stellt er dreı
hier die Forderung ZU „Gewaltverzicht“ Ansätze VOT, dıe jeder eın Recht aben, aber
und ZU Friedenmachen und Friedenhalten nicht bsolut stehen dürfen, sondern „herme-
gegeben Der Jünger Jesu ırd unbedingt neutisch integriert“ werden ussen den
darüber nachzudenken aben, Was 65 dann lerntheoretischen („Religion als sozıal gelern-
onkret für ih: bedeutet, Wn CT ZU tes Erleben und Verh  en psychodynamı-



schen („Religion als Auseinandersetzung mıiıt unverständlıch, wenn einige Menschen intul-
dem Unbewußten“) und kognitıven nsatz t1v annen, sıch bewußt machen und iıhr Leben
(„Religion als au einer gedeuteten Echo auf diese verborgene Jenseıitige
eit®) Die drei Ansätze werden dann auch Wiırklichkeit führen wollen? Ist es unberech-
für die untersuchten Texte benutzt; als SOTS- tigt, diese Wiırklichkeit ‚Go nennen?“
ältıger Exeget stellt Theißen jedoch der DSY- Man kann eiınens nsatz auch
chologischen Analyse jeweıls eine ext- und schöpfungstheologisch NCHNNCI, jedenfalls CI -
eine Tradıtionsanalyse VOTaus. eınens hält dıe Weltwirklichkeıit, einschließlich der
„Prinzıplen einer hermeneutischen sycholo- psychischen, theologischen Aussage-, Ja ÖOf-
gle gehen VO  — fünf Prämissen AUS: Mensch- fenbarungsqualıtät. Wo g1ibt 65 noch eine
lıches Erleben ist interpretativ vermittelt, Grenze ZUT SO:  n natürlichen Theolo-
geschichtlich bedingt, äßt siıch in Texten gie? Das ist meıne Hauptanfrage. Handelt 065
er anderen Zeichen) objektivieren, bildet sich nıcht mehr als eiıne Bewußtwer-
einen ganzheıtliıchen Zusammenhang und ist dung?
inhaltlıch geprägt Psychologische Exegese
wıll „lexte als USaTruC und Vollzug mensch- uch ennn Theißen 1im Gefolge des kogniti-
lıchen Tilebens und Verhaltens“ deuten. ven Nsatzes dem Bewußtsein gegenüber der
1lle untersuchten extie tammen Von Paulus. Überbewertung des Unbewußten wıieder
Theißen behandelt s1e nach Themengruppen, mehr Geltung chenkt, bleibt doch die Kate-
zumeist mıt einem Schwerpunkttext: (1) Das gorle „(un)bewußt‘“ eiıtend Ist die menschlı-
Verborgene des Herzens die Aufdeckung che eele letztlich selber die Quelle relıg1ösen
unbewußter Motive (1 KOr 4, 3i Röm Z rTieDens und Verhaltens? Inwiefern ist das
16; Kor 14, Z (2) Die des göttliche Gegenüber gewahrt? Wo lıegen dıe
Mose und dıe unbewußten Aspekte des Grenzen zwıschen relıg1ösen ymbolen und
Gesetzes (2 KOrTr 3, 4, 6); (3) esetz und der Offenbarungswirklichkeit Gottes? arft
Uun! dıe Bewußtwerdung des on INan L. be1 der „Weısheıt“ (1 Kor 2) davon
nach Röm J Z (4) Glossolalie reden, „dUusS einer urzeitlichen 1eiendi1-
prache des Unbewußten? (1 Kor 14) und (5) mension der Wiırklichkeit DIs ins
Weısheit für ollkommene als höheres Be- Herz des Menschen gedrungen 1s eine KOS-
wußtsein (1 KOor z 16) Die Gründlıich- mische Tendenz, die ın der Schöpfung ein-
keıt und Umsıiıcht der nalysen eiıbnens ist programmıert ist (379/380)? Dıie Fragen
SCANIILC beeindruckend Wo findet INan meıine Krıitik
viel Material unterschiedlichsten Charakters Die exegetische und psychologısche erme-
AA ZU Phänomen der Zungenrede? Te1- neutik müßte eine theologische CI-
iıch wirken dıe Analysen zuweılen auch weıtert werden; auf diesem Feld kommen dıe
schematisch; hilfreich und durchdacht die eigentlichen Fragen ZUT psychologischen In-
Betrachtungsraster sınd werden S1e immer terpretatiıon bıblıscher exte (nicht NUur beı
der Individualität des lextes und der Thema- eıbnen ZU Austrag Das In Rechnung
tik gerecht? och lassen sıch solche Mängel gestellt, den Leser eine hochinteres-
angesichts einer methodischen Sauberkeit dıfferenzierte und zweifellos NEeEUE
und Durchsichtigkeıit nıcht leicht vermeıden. Aspekte bringende Darstellung.
eiınens Verdienst ist CS, WIrklıc einmal
exegetisch verantwortete psychologische In-
terpretation unternehmen, und das ist
gesichts anderer Versuche eın außerordentli-
cher Vorteil und Fortschritt, auch ennn MNan
manche Ergebnisse nıcht teilt
Theißen ist, Was seinen eigenen Ansatz be- Missıon Im euen Testament. Hrsg. Von arl

Kertelge. el Quaestiones disputatae,nfft, Religionswissenschaftler (das zeigt sıch 93 Verlag Herder, reiburg 1982, 240) Pa-auch in seinen anderen Werken); wıll reli- perback 406, — ISBN 3-451-02093-9g1Ööse Phänomene verstehen. Darın lıegt
gleich das theologische Problem seiner Aus- Das ema „Missıon“ wird heute Von ganz
führungen. Er fragt nach der „vorgegebenen
zentralen

unterschıiedlichen Perspektiven betrachtet.
Irklic.keıt“ J die „letztlich Einerseıts e1ß INa  S „die Kırche ist esent-

‚SChöpfer uNseIer Lebenswe ist. „1st 6S iıch missıonarısche Kırche“; andererseıts


